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100 DIE BERNER WOCHE

Die Kirdien in Hinbeibank unb Uieberfdierli.

KircDe In liindelbank. — Blick gegen die
Ornamentik non titaler Cinck, Bern.

„§orif| bie trompete fdjoilt. Qljr Mang bringt burd) ba§ ©raB.
SBcrcî) auf, mein Sdjmerjengfoifn, roirf beine hülfen a&i
®ein £eilanb ruft bir ju, Bor ißm fliegt Sub unb Qeit
Unb in ein ettrig §eit uerfdjroinbet a((e§ Seib."

9JieE>r alg 150 Saßre roaren biefe SSerfe Sllbrccßt IpaHerg
unb ber ©rabftein ber ißfarrergfrait Saughang bag SSaßr»
geießen ber Äircße bon Çinbelbanf; biete Saufenbe bon 93e=

fudjern mögen fie gerührt, oiele Slugen mit Sränen beg SDîit»

gefügig gefüllt haben; ältere Neifeßanb6ücher bergeffen nie,
biefeg Senfmal einer cmpfinbfameu ,3*it tobenb angufüßren.
Spätere ©cneratioucn begeifterten fiel) meßr an ben prächtigen
©lagmalereien, bon benen nicht roeniger alg 79 bie genfter
bon ©ßor »nb Schiff gierten: bie Stiftungen bon 1519 in
bie nenerbaute ßiriße unb bie runben SSappenfcßeiben, bie
im 3aßrc 1749 ber Natgßerr Gilbert griebrieß bon ©rlacß
pietätboK ^iefjer berfeßte, alg et ben prunlhaften ©rlactjerhof
in S3ern an Stelle beg alten Säßßaufeg ber gamitie errictjtet
hatte unb bie alten ©lagfcheiben nicht mehr in ben neu»
mobilen geuftern fehen rootlte. Senfmal unb ©laggemälbe
haben bag £>inbclbanfer ©otteghaug berühmt gemacht unb
eg über bcit Stanb einer Sanbfircße gu einem äJiittclpunft
ber Äunft bergangener Reiten erhoben.

Ser 23ranb bom 21. Suli 1911 fdjien Unerfe^licheS ber»
nidjtet git haben. Sie ©laggemälbe lagen in Scherben unter
manttghohem, glühenbem Schutt unb bie Senfmäter ber grau
Sanghang unb ber beibeu Sdmltßeißen bon ©rlacß maren
bom getter berbrannt unb bom Naud) gefcßroärgt; bon ber
Sfircße ftanben nur noch bie fahlen äJlauern bon Schiff unb
Surm.

£eute, anberthalb gaßre nach bem 93ranb, fteht bie neue
Kirche bon §inbelbanf ba afg ein SNittelpunft uitferer geit=

genöffifchen Üunft, alg eine roürbige Nachfolgerin beg alten

©otteghaufeg. Senn
ber Söaumeifter Äarl
Snber äftüßle hat bie

flippe* umfeßifft, ei»

nen Slbflatfcß alter
ißraeßt gu fchaffen,
unb mit fießerer fpanb
bie alten Nefte ber
neuen Umgebung an»
gepaßt. Unterftüßt
bom ÜNaler ©ruft
Sind, bem „SSerf»
meifter in §otg" Sil»

bert Sdjneiber unb
funftreichen £>anb»
roerfern, fonnte fo
bem SBiebererbauer
ein SSerf gelingen,
auf bag er mit Stolg
gurüdbliden barf.

Sie alte Sircßc
bon 151f) roar ein
einfeßiffigeg Saug»
haug mit ©ho* ""b
an ber roeftlicheit
Scßmalfeite angebau»
tem Surm; bie @e»

famtßöhe ber Sfircße

betrug 6,60 m, bie

Sänge 19,82 m,babon
fielen auf ben ©hör
7,90 m, bie SSreite beg

Scfpffeg roar 8,70 m,
beg©horg7m. Schiff
unb ©hör überbedte
eine einfache £>olg=

biete; ber ©hör lag nicht in ber 31je beg ScßiffS, fonbern
roar um 85 cm nach Norben berfdjoben, fo baß bie Norb»
roanb beg Sd)iffg bie unmittelbare gortfeßung berjenigen beg

©ßoreg bilbete. 3u biefer SBanb öffneten fid) groei Steine

Capellen, beren eine bag Senfmal tpieroupmug bon ©rlacß^
barg. Sie neue Sircße geigt benfelben ©runbriß, bloß ber»

mehrt um einen Sonfirmatiougfaal auf ber Norbfeite. Safür
aber ift ber ©hör jeßt mit einer reichen ßaffettenbede ber
feßen, beren rötliche Ulmenßolgtafeln in ber SDÎitte Meine 3n-
tarfien haben. Sag Sdpff überroölbt eine flache, faffettierte
Sonne, roelcße in ben Profilen außerorbentlicß reih mirft.
Sie bebeutenb größere Drgel ftedt mit ißren §olgregiftern
gtim Seil im Surm, bie ßölgerne Langel am ©nbe ber Süb»
roanb beg ©ßorg unb ber Saufftein finb roaßre ißrunfftüde
beg £ro(gbilbßauerg unb beg Steinmeßen.

3n ber glüdticßftcn SBeife ergäugt bie garbe bie Sprache
ber Slrcßiteftur. SBie früher betonen ©laggemälbe ben ©ßor
alg fpauptraum ber ßireße. 33on linfg nah tecßt§ folgen fih :

3efug unb bie Samariterin (®ö. 3oßannig IV, 14), ber ©ang
nah ©manug (®0. Sucae XXIV, 29), ber Säemann (®b.
SDîarci IV, 5) unb gefug alg ßinberfreunb (®ü. SWattßaei

XIX, 4). ®g finb ftrenge, farbige ©eftaltcn, bie banf ißrer
raffinierten Secßnif feinegroegg bloß alg bunte gleden roirfeit,
fonbern ben grauen Son ber SBanb mit reichern garbenmofaif
beleben. Unterer Slbfhluß ber ßßormauern finb bie Oorneßmen
©ßorftüße, oben gießt fih ber Sede entlang ein ftilifierteg
SKufter in ©rün, ©elb unb Scßroarg. Sag Shiff fhiaäden
außer ben bier ßötgernen Seuhtern mit ben ©oangetiften»
fßmbolen noh bie SBappenfdjeiben bon öinbelbanf, beg Sanb»

roeßrbataillong 111, beg Slrhitcfteu gnber SNüßle, beg SDîalerg

Sind unb ber ©lagmaterfirma Sirfh unb gledner; ferner
bie Neformatorenfhciben mit ben S3ruftbilbern bon Çaller,

Portelaubc mit Orgel.
flrd}itekt: Karl Inder IttüBle, Bern.

100 vie Keksen

vie Kirchen in Hindelbank und Mederscherli.

Kirche In vinclelvsnk. — klick gegen clie

„Horch die Trompete schallt, Ihr Klang dringt durch das Grab,
Wach auf, mein Schmerzenssohn, wirf deine Hülfen ab!
Dein Heiland ruft dir zu, vor ihm flieht Tod und Zeit
Und in ein ewig Heil verschwindet alles Leid,"

Mehr als 150 Jahre waren diese Verse Albrecht Hallers
und der Grabstein der Pfarrersfrau Langhans das Wahr-
zeichen der Kirche von Hindelbank; viele Tausende von Be-
suchern mögen sie gerührt, viele Augen mit Tränen des Mit-
gefühls gefüllt haben; ältere Reisehandbücher vergessen nie,
dieses Denkmal einer empfindsamen Zeit lobend anzuführen.
Spätere Generationen begeisterten sich mehr an den prächtigen
Glasmalereien, von denen nicht weniger als 79 die Fenster
von Chor und Schiff zierten: die Stiftungen von 1519 in
die neuerbaute Kirche und die runden Wappenscheiben, die
im Jahre 1749 der Ratsherr Albert Friedrich von Erlach
pietätvoll hieher versetzte, als er den prunkhaften Erlacherhof
in Bern an Stelle des alten Säßhauses der Familie errichtet
hatte und die alten Glasscheiben nicht mehr in den neu-
modischen Fenstern sehen wollte, Denkmal und Glasgemälde
haben das Hindelbanker Gotteshaus berühmt gemacht und
es über den Stand einer Landkirche zu einem Mittelpunkt
der Kunst vergangener Zeiten erhoben.

Der Brand vom 21. Juli 1911 schien Unersetzliches ver-
nichtet zu haben. Die Glasgemälde lagen in Scherben unter
inannshohem, glühendem Schutt und die Denkmäler der Frau
Langhans und der beiden Schultheißen von Erlach waren
vom Feuer verbrannt und vom Rauch geschwärzt; von der
Kirche standen nur noch die kahlen Mauern von Schiff und
Turm,

Heute, anderthalb Jahre nach dem Brand, steht die neue
Kirche von Hindelbank da als ein Mittelpunkt unserer zeit-
genössischen Kunst, als eine würdige Nachfolgerin des alten

Gotteshauses. Denn
der Baumeister Karl
Inder Mühle hat die

Klippe^ umschifft, ei-

nen Abklatsch alter
Pracht zu schaffen,
und mit sicherer Hand
die alten Reste der
neuen Umgebung an-
gepaßt. Unterstützt
vom Maler Ernst
Linck, dem „Werk-
meister in Holz" Al-
bert Schneider und
kunstreichen Hand-
werkern, konnte so

dem Wiedererbauer
ein Werk gelingen,
auf das er mit Stolz
zurückblicken darf.

Die alte Kirche
von 151st war ein
einschiffiges Lang-
Haus mit Chor und
an der westlichen
Schmalseite angebau-
tem Turm; die Ge-
samthöhe der Kirche
betrug 6,60 m, die

Länge 19,82 m, davon
fielen auf den Chor
7,90 m, die Breite des

Schiffes war 8,70 m,
des Chors 7 m, Schiff
und Chor überdeckte
eine einfache Holz-

diele; der Chor lag nicht in der Axe des Schiffs, sondern
war um 85 cm nach Norden verschoben, so daß die Nord-
wand des Schiffs die unmittelbare Fortsetzung derjenigen des

Chores bildete. In dieser Wand öffneten sich zwei /kleine

Kapellen, deren eine das Denkmal Hieronymus von Erlachs
barg. Die neue Kirche zeigt denselben Grundriß, bloß ver-
mehrt um einen Konfirmationssaal auf der Nordseite, Dafür
aber ist der Chor jetzt mit einer reichen Kassettendecke ver
sehen, deren rötliche Ulmenholztafeln in der Mitte kleine In-
tarsien haben. Das Schiff überwölbt eine flache, kassettierte

Tonne, welche in den Profilen außerordentlich reich wirkt.
Die bedeutend größere Orgel steckt mit ihren Holzregistern
zum Teil im Turm, die hölzerne Kanzel am Ende der Süd-
wand des Chors und der Taufstein sind ivahre Prunkstücke
des Holzbildhauers und des Steinmetzen.

In der glücklichsten Weise ergänzt die Farbe die Sprache
der Architektur. Wie früher betonen Glasgemälde den Chor
als Hauptraum der Kirche. Von links nach rechts folgen sich:
Jesus und die Samariterin (Ev. Johannis IV, 14), der Gang
nach Emanus (Ev. Lucae XXIV, 29), der Säemann (Ev.
Marci IV, 5) und Jesus als Kinderfreund (Ev. Matthaei
XIX, 4). Es sind strenge, farbige Gestalten, die dank ihrer
raffinierten Technik keineswegs bloß als bunte Flecken wirken,
sondern den grauen Ton der Wand mit reichem Farbenmosaik
beleben. Unterer Abschluß der Chormauern sind die vornehmen
Chorstühe, oben zieht sich der Decke entlang ein stilisiertes
Muster in Grün, Gelb und Schwarz. Das Schiff schmücken
außer den vier hölzernen Leuchtern mit den Evangelisten-
symbolen noch die Wappenscheiben von Hindelbank, des Land-
Wehrbataillons 111, des Architekten Inder Mühle, des Malers
Linck und der Glasmalerfirma Kirsch und Fleckner; ferner
die Reformatorenscheiben mit den Brustbildern von Haller,

porteisube mit Srgei.
Architekt: ksri Incier Mühie, kern.
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Kirche in Rieclerscherli.
Ornamentik und Wappenîcheiben non maier Cinck, Bern.

Zroingti, ©albin unb
SJtanuel. Malereien
unb ©taSgemälbe finb
nach ©ntwürfen
SincfS ausgeführt, bie
Tedeit nad) ben ^ßtä»
nett beS Slrctjtteften
Snber SRühte, ber in
ber auSfülfrenben
girma Sd)neiber &
Sie. baS OerftänbniS»
botlfte ©ntgegenfom»
men gefunben hat.

Son ber alten
ißrad)t ftnb eingig bie
beiben ©rtachbenf»
mäler unb ber ©rab»
ftein ber ferait Sang»
IjanS geblieben. Seh»
terer tritt heute ent»
fchieben etwas gurüd
neben betn prad)tbot=
ten fDîomtment beS

Schultljeihen föiero»
npmuS bon ©rtad),
bag neu erftanben
aus Schutt unb
Sruchftüden heute
fd)öner atS borbetn
wirft. ©ewifs ift ber
©ebanfe beS Siinft»
terS Stahl, ber beibc
©rabmäler faft gur
gleichen Zeit fd)uf,
beim Stein ber $rau
SangljanS ein unenb»
tief) poetifdjer : bie Butter mit ihrem Söhnlein, bie unter ber
ißofaunen beS jüngften @eric£)tS ermaßt finb unb buret) bie

berftenbe ©rabplatte ben ©efilben ber Setigen guftreben —
trojjbem fann ein borurteitSfreieS Stuge unmöglich bie SJteifter»
Ijanb berfennen, bie in genialem Stufbau, in unübertrefflicher
Slnpaffung an ben fRautn ben Sarfopljag beS toten Schult»
heilen mtt allen ben perfonifigierten Tugenben unb (gefugten
umgab, mie fie jene Zeit fo geliebt, aber woïjl feiten fd)öner
bereroigt ^at. Tie Sanbfteinmauern beS Schiffes geigen als
neuen Sdjmucf iljreS Stendern einzig bie fübticf)e ©ingangStiir
mit einer Supraporte auS Sftofaif; nur bie moberttgotifdjen
SJtahmerfe an Stelle ber alten ftrengen in ben ©Ijorfenftern
berraten neben bem angebauten Teil bie Seränberungen im
Innern. Tagegen hat ber Turm anftatt feines frühern fpi^en
SäppleinS einen wäfjrfchaften £>elm erhatten; eine reiche til)r
berfünbet mit hellem Slang bie Stunben unb bie neuen ©luden
laffen ihr harmunifcheS ©eläute allfunntäglid) in feinem Trei»
flang ertönen. — $oft gur fetben Zeit wie in Çinbelbanf hat 3n»
ber SOtühle in Stieberfcherli bie Sircfje errichtet. Ungeachtet ber

©inheit bon Zeit unb SJtcifter gleichen fid) beibe Käufer nur ba=

rin, bah jebeS trüb feiner feden Neuheit, tro| feines ehrlichen
„äJtoberniSmuS" fid) in auSgegeid)neter SBeife feiner Ilmgeb»

ung anpaft. -Öier bie einfache Torffirdje am SBalbranb ge»

genüber bem Torf, bort ber reiche fDtittelpunft einer reichen

©emeinbe, beibe überaus gelungene Seifpiete fieberen ®e»

fcbmadeS. Tie Sird)e in Stieberfcherli ift eine gilialfirdie ber

©emeinbe Sönig, ä^nltd) wie bie im Saljee 1911 entftanbene

gu Obermangen. TaS gang einfach gehaltene Schiff wirb bon
einer gefprengten Tede überwölbt, ber ©hör ift faum an»

gebeutet unb feine Sebeutung nur leicht unterftrichen burch
bie Sänget, ben Taufftein unb einen monumentalen Dfen,
roährenb bier fleine 2Bappenfd)eiben, Stiftungen ber Stachbar»

firchgemeinben Sern, SBahtern, Ziwmermalb unb Oberbalm
bie fonft fchmudlofen beiben ©horfenfter beteben. Tie SSänbe

finb in grauem, tidjtem Ton gehalten unb mit gwei üm=

Blick gegen Kanzel.
Architekt: Karl Inder Wühle, Bern.

fröngten Sprüchen unb Ornamenten in ©rün, ©elb, SBeifs
unb Sdpuarg gegiert. Tie Tede ift grün geftridjen, wirft
aber banf ber brei grofseit genfter feineSwegS gu bunfet; gu
erwähnen ift noch &ie feitlid^e Slntage ber fleineu Orgel. 3m
Sleufferu hebt fid) bie bunfetrote Sorlaube fed bon ben weihen
SJtauern ab unb bie bier hölgernen Zifferblätter finb fleine
Sunftwerfe au fid). Tie gange Slnlage mirft ungemein freubig
auf bem bunflen ^intergrunb beS nahen SBalbeS. Seiber wirb
fie etioaS beeinträchtigt burch baS geid)tnad(ofe Pfarrhaus
im ©halet=Stil, baS fetwn borher an biefer Stelle ftanb unb
nid)t befeitigt werben fonnte. Dr. A. Zesiger.

Kirche In niederstem mit Pfarrhaus. Architekt: Karl Inder mahle, Bern.
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Kirche in Itieaerscherli.

Zwingli, Calvin und
Manuel. Malereien
und Glasgemälde sind
nach Entwürfen
Lincks ausgeführt, die
Decken nach den Plä-
nen des Architekten
Inder Mühle, der in
der ausführenden
Firma Schneider L-
Cie. das Verständnis-
vollste Entgegenkam-
men gefunden hat.

Von der alten
Pracht sind einzig die
beiden Erlachdenk-
mäler und der Grab-
stein der Frau Lang-
Hans geblieben. Letz-
terer tritt heute ent-
schieden etwas zurück
neben dem prachtvol-
len Monument des

Schultheißen Hiero-
nymus von Erlach,
das neu erstanden
aus Schutt und
Bruchstücken heute
schöner als vordem
wirkt. Gewiß ist der
Gedanke des Künst-
lers Nahl, der beide
Grabmäler fast zur
gleichen Zeit schuf,
beim Stein der Frau
Langhans ein unend-
lich poetischer: die Mutter mit ihrem Söhnlein, die unter der
Posaunen des jüngsten Gerichts erwacht sind und durch die

berstende Grabplatte den Gefilden der Seligen zustreben —
trotzdem kann ein vorurteilsfreies Auge unmöglich die Meister-
Hand verkennen, die in genialem Aufbau, in unübertrefflicher
Anpassung an den Raum den Sarkophag des toten Schult-
heißen mit allen den personifizierten Tugenden und Gefühlen
umgab, wie sie jene Zeit so geliebt, aber wohl selten schöner

verewigt hat. Die Sandsteinmauern des Schiffes zeigen als
neuen Schmuck ihres Aeußern einzig die südliche Eingangstür
mit einer Supraporte aus Mosaik; nur die moderngotischen
Maßwerke an Stelle der alten strengen in den Chorsenstern
verraten neben dem angebauten Teil die Veränderungen im
Innern. Dagegen hat der Turm anstatt seines frühern spitzen

Käppleins einen währschaften Helm erhalten; eine reiche Uhr
verkündet mit Hellem Klang die Stunden und die neuen Glocken

lassen ihr harmonisches Geläute allsonntäglich in feinem Drei-
klang ertönen. — Fast zur selben Zeit wie in Hindelbank hat In-
der Mühle in Niederscherli die Kirche errichtet. Ungeachtet der

Einheit von Zeit und Meister gleichen sich beide Häuser nur da-

rin, daß jedes trotz seiner kecken Neuheit, trotz seines ehrlichen
„Modernismus" sich in ausgezeichneter Weise seiner Umgeb-

ung anpaßt. Hier die einfache Dorfkirche am Waldrand ge-
genüber dem Dorf, dort der reiche Mittelpunkt einer reichen

Gemeinde, beide überaus gelungene Beispiele sicheren Ge-

scknnackes. Die Kirche in Niederscherli ist eine Filialkirche der

Gemeinde Köniz, ähnlich wie die im Jahre 1911 entstandene

zu Oberwangen. Das ganz einfach gehaltene Schiff wird von
einer gesprengten Decke überwölbt, der Chor ist kaum an-
gedeutet und seine Bedeutung nur leicht unterstrichen durch
die Kanzel, den Taufstein und einen monumentalen Ofen,
während vier kleine Wappenscheiben, Stiftungen der Nachbar-
kirchgemeinden Bern, Wahlern, Zimmerwald und Oberbalm
die sonst schmucklosen beiden Chorfenster beleben. Die Wände

sind in grauem, lichtem Ton gehalten und mit zwei üm-

Architekt: Xsri Inder Mllhie, kern.

kränzten Sprüchen und Ornamenten in Grün, Gelb, Weiß
und Schwarz geziert. Die Decke ist grün gestrichen, wirkt
aber dank der drei großen Fenster keineswegs zu dunkel; zu
erwähnen ist noch die seitliche Anlage der kleinen Orgel. Im
Aeußern hebt sich die dnnkelrote Vorlaube keck von den weißen
Mauern ab und die vier hölzernen Zifferblätter sind kleine
Kunstwerke an sich. Die ganze Anlage wirkt ungemein freudig
auf dem dunklen Hintergrund des nahen Waldes. Leider wird
sie etwas beeinträchtigt durch das geschmacklose Pfarrhaus
im Chalet-Stil, das schon vorher an dieser Stelle stand und
nicht beseitigt werden konnte. l)r. ?e8iAer.

Kirche w Niederîcherii mit plzrrhsu». Architekt: Xsri Inder Mahle, kern.
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